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stoff, Wasserstoff und Sauerstoff. lm
Gegensatz zu Erdölprodukten enthalten
sie keine gi f t igen Benzole. Zumindest
die Elsbett-Motoren oroduzieren etwa
10 % weniger Kohlenwasserstoffver-
bindungen und CO. Der St ickoxidaus-
stoß ist  ebenfal ls ger inger,  und bei glei-
cher Rußemission l iegt die Leistung um
etwa 8 % über der von Dieselöl verbren-
nenden Motoren. Nach Elsbetts Er-
kenntnissen hätten die Abgasemissio-
nen al ler Dieselmotoren noch eine in-
tensive Grundlagenforschung nötig,
auch, um zu erfahren, welche giftigen
Stoffe den Rußoartikeln anhaften.

Elsbetts Vielstoffdiesel sind vorführ-
bar.  Angepaßt werden an sie müssen le-
diglich der Kraftstoffkreislauf, der z.B.
mit  einer Heizung zu versehen wäre, so-
wie die jeweils zweckmäßigste Kraft-
stoffbereitstellung. lm Kleinen kann der
Ganzheitsdenker Elsbett bereits de-
monstr ieren, was er im Großen für real i -
st isch hält .  Da steht auf seinem Gelände
ein , ,  Eisernes Pferd",  einer seiner Moto-
ren. Er läuft  mit  Rapsö1, das er sich über
einen Nebenabtrieb selbst kalt preßt.
Diese vom Bayerischen Staatsministe-
rium für Wirtschaft und Verkehr geför-
derte Versuchsanlage erzeugt über ei-
nen angeflanschten Generator Strom
und mit  etwa 3 % seiner Leistung seinen
Treibstoff .

Wäre das nicht ein Segen für viele
Siedlungen in der Dri t ten Welt? Sie
brauchten nicht mehr auf die Annehm-
l ichkeiten der Elektr i f iz ieruno zu ver-
zichten und der Staat führtddennoch
weniger Erdöl ein.  Statt  Devisen durch
Ausfuhr von Nahrungs- und Futtermit-
teln verdienen zu müssen, würde man
einen Teil der landwirtschaftlich zu nut-
zenden Flächen dem Anbau von Öl-
pf lanzen widmen. In vielen Ländern ge-
deihen ohnehin soviel  ölhal t ige Früchte,
daß sie nicht auskömmlich vermarktet
werden können. Eine verbrauchernahe
Kraftstofforoduktion. die ohne teure und
kompliz ierte Großanlagen auskommt,
könnte ganze Volkswirtschaften revolu-
tionieren; erst recht dort, wo die Land-
wirtschaft dominieil.
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gegebenen Wertstoffe erubrigen die
chemische Zusatzdüngung und erhal-
ten die Mikrofauna im Boden am Leben.

Verbl iebe noch eine ökologische Be-
trachtung der Atmosphäre. Wie immer
wieder oubl iz iert .  berei tet  neben al len
möglichen Schadstoffen deren Bela-
stung durch das bei Verbrennungspro-
zessen freigesetzte Kohlendioxid große
Sorge. Das Leben auf der Erde ist durch
ein von uns selbst erzeugtes Treibhaus-
kl ima bedroht.  1985 kam die Umweltor-
ganisat ion der Vereinten Nat ionen zu
dem Schluß, daß sich bis zum Jahre
2030 der Gehalt der Atmosohäre an
,,Treibhausgasen", umgerechnet auf
die Wirkung von CO2, gegenüber dem
Beginn der I  ndustr ial is ierung verdoppelt
haben wird, wenn der bisherige Trend
anhält .  (Neben dem Hauptverursacher
CO2 tragen dazu auch N2O, Methan
(CH+), halogenierte Kohlenwasser-
stoffe und Ozon bei). Mit der dann zu er-
wartenden globaien Erwärmung um 1,5
bis 4,5 Grad steht uns eine Kl imakata-
strophe mit kaum absehbaren Folgen
bevor.

An dieser Stelle kommt dem Elsbett-
Diesel nun auch noch eine globale Rele-
vanz zu. Pflanzenöl als Kraftstoff er-
weist  s ich als CO2-neutral .  Bei seiner
Verbrennung wird stets nur soviel  CO2
erzeugt, wie ,,zeitnah" von den Pflan-
zen, die das Ol l iefern, aus der Luft  ent-
nommen wird. Auch eine Art  der Son-
nenenergienutzung, bei der man sich
noch dazu der eff iz ienten, mit  kernerlei
schädl ichen Nebenwirkungen verbun-
denen Energiewandlung in der Pf lanze
bedient.  Sol l te es sich da nicht lohnen,
in weiser Voraussicht noch mehr arides
Land zu kul t iv ieren? Warum sol l ten wir
die mit schädlichen Resten behafteten
fossi len Energieträger,  die uns ohnehin
in absehbarer Zeit  ausoehen. nicht als
Übergangslösung ansähen? Ludwig
Elsbett hat mit seinem Motor dazu be-
reits einen wichtigen Beitrag geleistet.
Und wei l  er in großen Zusammenhän-
gen denkt,  hat er auch schon mit  Gerä-
ten exoerimentiert .  die es in der Sahara
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Ludwig Elsbett, der selbst über ein
landwirtschaftliches Anwesen verfüot.
hält ein großes und ökologiefreundii-
ches Konzept parat. Justus von Liebig
ist sein Kronzeuge. Dieser habe bereits
darauf hingewiesen, daß es nicht darauf
ankomme, dem Boden mit  den neue-
sten Erkenntnissen der Chemie mehr
(und immer noch mehr) abzuquälen.
Der Boden müsse vielmehr das zurück-
erhalten, was ihm durch Pflanzenanbau
entzogen werde. Hier nun vermag Els-
bett dank seines Pflanzenölmotors den
Kreis zu schl ießen. Der Preßkuchen,
der neben dem Stroh, etwa von Raps,
übrig bleibt ,  erweist  s ich nämlich als
hervorragender natür l icher Dünger.  Mit
ihm werden die Nährstoffe und Soure-
nelemente dem Boden wieder zuoe-
führt ,  die ihm die Rapspf lanze entzög.
Die Pflanze selbst sorot dafür. denn ihr
Ol besteht, wie gesagti nur aus Kohlen-
stoff, Wasserstoff und Sauerstoff. Die
mit dem ausgepreßten Material zurück- regnen lassen könnten. h i

l ien mit  seinen großen Erfahrungen wei-
terhelfen, die mit  dem 1975 eingelei te-
ten Proäcool-Programm gesammelt
wuroen.

In Brasi l ien sind derzeit  etwa 2,5 Mi l-
l ionen Autos mit  einem Alkoholmotor
ausgerüstet; das sind 22 Prozenl aller
Fahrzeuge. 84 Prozent aller derzeit ver-
kauften Automobi le können,,Biospri t"
verbrennen. Der Staat hat hohe Sub-
ventionen in das Proälcool-Programm
gesteckt, die er auch bei dem gesunke-
nen Olpreis nicht auf 's Spiel  setzen
wird. Da ihn und seine Farmer nun auch
noch große Zuckerhalden drücken, geht
er weiter in die Offensive. Einer amtli-
chen Mit t le i lung aus Brasi l ien zufolge

berei tet  man sich darauf vor.  al le in in die
USA zunächst 2 Mi l l iarden Li ter Alkohol
zu verkaufen.

Länder wie Argent inien, Costa Rica
und Paraguay hätten bereits Alkohol-
Programme ä la Brasilien gestartet, Bo-
l iv ien, Uruguay und Peru planten sol-
che. Banks Leite. Exoortleiter des brasi-
l ianischen Zucker- und Alkohol inst i tuts,
l ieß ver lauten, daß Kuba und Austral ien
seinen Vorschlägen zum Exporl von Al-
kohol sehr posit iv gegenüberstünden.
Vertreter der EG hätten sich dagegen
reserviert gezeigt, vor allem unter Hin-
weis auf überschüssigen Wein, der
ebenfal ls in Alkohol umoewandelt  wer-
den könnte.
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Zuckerberg in Alkohol verwandeln?

Die Welt sitzt auf einem riesigenZuk-
kerberg, der 1983/84 rund 5 Mi l l .  t  be-
trug und heute gewiß nicht k leiner ist .
Eine enorme Steigerung der Anbauf lä-
chen und wohl auch ein Rückgang des
Zuckerkonsums haben zu einem welt-
weiten Überangebot gef ührt, gefolgt
von großem Preisverfall. Eines der Län-
der, das davon besonders betroffen ist,
ist Brasilien. Statt Zucker möchte dieses
lateinamerikanische Land künftio vor al-
lem Alkohol als alternativen Kiaftstoff
export ieren. Gleichzeit ig ist  es bemüht,
auch andere Zucker oroduzierende
Länder zu ähnlicher Vorgehensweise
zu bewegen. Diesen und den Abneh-
merländern von Alkohol könnte Brasi-
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